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Im Verlage von Herm. Gottft. Effenbart's Erben. Verantwortlicher Redakteur: A. H. G. Effenbart. 


N. 193. Donnerſtag, den 23. Auguſt 1849. 


Berlin, vom 23. Auguſt. : 

Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: dem Wirthſchafts⸗ 
Inſpektor Gelbke zu Kitzerow im Kreiſe Saazig das Allgemeine Ehren⸗ 
zeichen, und dem Schwimmlehrer Franz Scholz zu Breslau die Rettungs- 
Medaille am Bande zu verleihen 


Das 32fte Stück der Geſetzſammlung enthält unter ö 
No. 3161. den Allerhöchſten Erlaß vom 11. Juli 1849, betreffend die 
Errichtung eines Gewerbegerichts für den Gemeinde⸗Bezirk 
der Stadt Halle; g 5 } 
desgleichen vom 30. Juli 1849, betreffend die Errichtung einer 

ü Hirſchberg und Schönau, im 


No. 3162. 
Handelskammer für die Kreiſe 
Regierungs⸗Bezirke Liegnitz; 
desgleichen von demſelben Tage, betreffend die Errichtung einer 
Handelskammer für den Kreis Landeshut, im Regierungs⸗Be⸗ 
zirke Liegnitz, und f 
die Bekanntmachung vom 12. Auguſt c. wegen Allerhöchſter 
Beſtätigung des Statuts des in Weſel unter der Benennung 
Aa a ei für Handwerker“ zuſammengetretenen Aktien⸗ 
ereins. 4 0 * 21 


No. 3163. 


No. 3164. 
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verſtändigen ſuchen. Preußen wird in feiner Politik die Bahn der Gerech⸗ 
tigkeit verfolgen und die zur Beſonnenheit zurückkehrenden übrigen Staaten 
werden nicht zu ihrem eigenen Schaden bloß Preußen zum Trotz ſich auf 
eine Seite neigen, wo ſie mindeſtens nicht einer ſolchen Redlichkeit und 
Treue begegnen, wie ſie es an Preußen gewohnt ſind. Wenn wir aber 
auch die Beſorgniß vor neuen Kriegen fahren laſſen dürfen, ſo ſteht doch 
auch feſt, daß geraume Zeit vergehen wird, bis die geſchlagenen Wunden 
vernarbt find und wir uns der Wohlthaten des Friedens erfreuen können. 
Berlin, 22. Auguſt. (Ste Sitzung der zweiten Kammer.) Vor- 
ſitzender: Präſident Graf Schwerin. Eröffnung der Sitzung 12 ¼ Uhr. 
Am Miniſtertiſch: Graf v. Brandenburg, v. d. Heydt, v. Ladenberg, 


v. Manteuffel, Simons, v. Rabe. 


Gegen das Protokoll der vorigen Sitzung findet ſich nichts zu erin⸗ 
nern. Eilf neue Mitglieder ſind eingetreten, darunter: Staatsminiſter a. 


D. v. Bodelſchwingh, Fürſt Hatzfeld, Ellwanger ꝛc. 


Die für mehrere Commiſſionen ernannten Mitglieder werden mitge⸗ 


theilt. — 


Der Präſident zeigt darauf an, daß von dem Comitee für die Göthe⸗ 
feier eine Einladung an die 2te Kammer zur Betheiligung an dieſem Feſte 


eingegangen ſei. Da, fährt der Präſident fort, die Kammer das Bedürf- 
niß fühlen wird, dem unſterblichen deutſchen Meiſter ihre Huldigung dar⸗ 


zubringen, habe er die Einladung in den Abtheilungen ausgelegt und glaube, 
daß dieſelbe zahlreichen Zuſpruch finden werde. f 

Es wird hierauf ein Schreiben des Miniſter⸗Präſidenten an den Gra⸗ 
fen Schwerin verleſen, in welchem er anzeigt, daß die Vorlagen der Kö⸗ 
niglichen Regierung in Betreff der deutſchen Verfaſſung am 25. d. Mts. 
der erſten Kammer vorgelegt werden würden, und der Miniſter deshalb 
dem Präſidio der zweiten Kammer anheim ſtelle in einer, der dieſer Tage 
folgenden Sitzungen denſelben Gegenſtand auf die Tagesordnung zu 
ſetzen. General von Radowitz ſei von der Regierung zum Königlichen 
Commiſſarius ernannt, um erwünſchte Erläuterungen zu machen. Der 
Präſident erklart nach Vorleſung dieſes Schreibens, daß dieſe Sitzung 
von ihm auf den nächſten Sonnabend den 26. angeſetzt werden würde. — 

Mehrere Urlaubsgeſuche werden genehmigt. Er : 
5 . Wahlprüfung: Die des Abg. Niejolewskg wird für ungültig 
rklärt. 

Miniſter v. Manteuffel. Auf Grund des $. 105 der Verfaſſung 
hat das Miniſterium mehrere Geſetze erlaſſen, welche es jetzt der hohen 

Es ſind dies 1. die Erlaſſe uͤber die ver⸗ 


Kammer zur Prüfung vorlegt. 

ſchiedenen Belagerungszuſtände, 2. ein Geſetz über das freie Verſamm⸗ 
lungsrecht, 3. das Preßgeſetz, 4. das Geſetz wegen Verleitung der Solda⸗ 
ten zum Ungehorſam. Ich habe bei Vorlage dieſer Geſetze nur eine Be⸗ 
merkung zu machen. Das Miniſterium iſt leider gezwungen geweſen, 
gewiſſe Ausnahmegeſetze zu erlaſſen. Wir erkennen ſehr wohl an, daß die 
ganze Verantwortung für dieſe Ausnahmegeſetze auf uns fällt. Indeß 
waren dieſe Geſetze auch nur proviſoriſch und das Miniſterium glaubt die 
Linie der Nothwendigkeit inne gehalten zu haben. Namentlich iſt die Be⸗ 
ſchränkung des freien Vereinigungsrechtes mannigfachem Tadel ausgeſetzt 
geweſen. Bei der ſpäteren Diskuſſion über dieſen Gegenſtand wird das 
Miniſterium Gelegenheit finden, noch näher darauf zurückzukommen. So⸗ 
dann überreiche ich noch die Denkſchriften über Aufhebung der Belage⸗ 
rungszuſtände von Elberfeld und von Iſerlohn und Umgegend. Endlich 
zeige ich noch an, daß das Königl. Staats⸗Miniſterium heute den Beſchluß 
gefaßt hat, den Belagerungszuſtand von Breslau aufzuheben. Die Ver⸗ 
handlungen über den von Poſen ſchweben noch. 

Die vorgelegten Gefege werden den betreffenden Commiſſionen zuge⸗ 
wieſen werden Hierauf verlieſt der Abg. Bauer (Stargart) den Bericht 
der Commiſſion über die Agrar-Berhältniffe, deren Antrag dahin geht: daß 
eine dringende Nothwendigkeit zum Erlaß der Deklaration vom 3. Juli 
1849 auf Grund des §. 105 der Verfaſſungs⸗Urkunde vom 5. Dezember 
1848 vorlag, und die nachträgliche Genehmigung zu dieſer Deklaration zu 
ertheilen jei. Der Antrag wird mit großer Maforität angenommen. Abg. 
v. Fock verlieſt hierauf den Bericht der Commiſſion für die Geſchäftsord⸗ 
nung, betreffend den dringlichen Antrag des Abg. Stiehl und Genoſſen, 
auf Verſtärkung der Commiſſion für das Unterrichtsweſen. — Die Com⸗ 
miſſion befürwortet die Dringlichkeit des Antrages. 

Miniſter von Ladenberg: Dem Antrage des Abg. Stiehl kann 
das Miniſterium nur vollſtändig beiſtimmen. In den Motiven des An⸗ 
trages iſt jedoch die Rede davon, ob auch die Maſſe des der Unterrichts⸗ 
Commiſſſon überwieſenen Materials ausreichend ſein werde. Hierauf habe 
ich Folgendes zu erklären. Bei dem Entwurfe eines neuen Geſetzes für 
das Unterrichtsweſen mußte das Miniſterium davon ausgehen, 1) daß bie- 
jenigen Männer, welche praktiſche Erfahrungen über dieſen Gegenſtand 


pat'en, aufgefordert wurden, dieſe mitzutheilen. Die Elementar- und Se⸗ 
minarlehrer haben darauf ihr Vota bereits abgegeben. Ebenſo die Direk⸗ 
toren der Realſchulen und Gomnaſien. Die Repräſentanten der Univerſi⸗ 
täten werden demnächſt zuſammentreten, und ſobald auch dieſe ihre Erklä⸗ 
rungen abgegeben haben werden, wird das Miniſterium weitere Vorlagen 
machen, nakürlich, nachdem das Staatsminiſterium ſich über dieſelben 
berathen hat. Zwei Hauptgegenſtände haben es indeß unmöglich gemacht, 
die Vorlagen bereits ganz vollſtändig mitzutheilen. Erſtens, daß die Ver⸗ 
faſſung noch nicht berathen iſt, 2tens, daß zwiſchen Schule und Gemeinde 
noch kein Organismus ſtattfindet. Das Geſetz überhaupt aber, meine 
Herren, iſt, wie ſie gewiß anerkennen werden, ein zu wichtiges, als daß es 
übereilt werden dürfte. Noch ſind es zwei andere Dinge, die der reifli⸗ 
chen Ueberlegung und einer großen Fürſorge bedürfen. Einmal, daß den 
Lehrern ein auskömmliches Gehalt zugetheilt werde, und werde ich es für 
meine ſchönſte Pflicht halten, dafür zu ſorgen. Sodann, und dies kann ich 
nur mit dem tiefſten Leidweſen ausſprechen, — die traurige Erfahrung 
haben wir Alle in der letztern Zeit gemacht, daß einzelne, leider muß ich 
ſagen, nur zu viele Lehrer ſich nicht derjenigen Dinge befleißigt haben, die 
der Staat von ihnen mit Recht zu fordern hatte. (Lebhaftes Bravo.) 

Statt Sitte, Religion, Treue gegen den König und die Verfaſſung zu 
lehren, haben viele diefer Lehrer gerade das Gegentheil gethan. Schließ⸗ 
lich, meine Herren, gebe ich Ihnen das Wort, daß ich in allen dieſen 
Dingen, da ich ſie für vorzugsweiſe dringlich halte, meine Pflicht auf das 
Strengſte erfüllen werde. (Wiederholter Beifall.) 

Da hiermit die Tagesordnung erledigt iſt, ward die Sitzung um 1½ 
5 ale und die nächſte auf Sonnabend, den 26., Mittags 12 Uhr, 
eſtgeſetzt. 

e Deutſche Frage. 


Berlin, 22. Auguſt. Die gewöhnlich wohl unterrichtete „Parla- 
ments⸗Correſpondenz“ enthält über die Fractions⸗Angelegenheiten in der 
zweiten Kammer Folgendes: 

Die Mitglieder der zweiten Kammer haben ſich in kleine Uebungs⸗ 
Corps geſondert, ohne alle regimentirt zu ſein; die Neigung beſtimmte mehr 
als wie der Zweck. Wir halten eine ſolche Trennung für nothwendig, 
denn große Geſellſchaften langweilen bei täglicher Wiederholung denjeni⸗ 
gen Theil, welcher den Zuhörer bildet. 5 

Dagegen erachten wir es für Pflicht, gegen den möglichen Nach— 
theil einer ſolchen Scheidung zu warnen, welcher darin beſteht: daß 
man ener Partei Sonderzwecke andichtet und dienſteifrig weiter trägt! 
So läuft zum Beiſpiel jetzt das Gerücht: eine Fraction, deren Führer wir 
hochachten, gehe damit um, das Miniſterium zu beſeitigen und Herrn von 
Gerlach an die Spitze zu bringen!! — Eine ſolche Combination halten 
wir dem Lande gegenüber unmöglich und glauben eben ſo wenig, daß jene 
Ehrenmänner geſonnen ſind, durch einen Miniſterwechſel abermals Verzö⸗ 
gerung und Verwirrung herbeizuführen. Man erſchüttere alſo das Ver⸗ 
frauen nicht ohne Noth. 

Von der Einigkeit und der raſchen redlichen Förderung der Geſchäfte, 
Sant die Wohlfahrt des Landes ab; jeder Einzelne und jede Fraction 
ſtrebe nach dieſem großen Ziele und die Kammer wird ihre Sendung er- 
füllt haben! g 


— (Berfaffungs-Commiffion.) Art. 1 und 2 der Verfaſſuug find 
angenommen. Die Minorität wollte Erwähnung der nicht deutſchen Lan⸗ 
destheile als Zuſatzartikel. „en orale 
L (Das Jagdgeſetz.) Das Miniſterium wird ein Polizeiregle- 
ment einbringen, welches, dem groben Unfuge gegenüber, nur wünſchens⸗ 
werth ſein kann. . f 

Ferner iſt ein Abgeordneter geſonnen, einen Antrag auf Verpachtung 
zu ſtellen, ähnlich dem in den Rheinlanden üblichen Verfahren. 5 

Dieſer Vorſchlag wird bedeutenden Widerſpruch finden. Viele Grund⸗ 
beſitzer legen keinen Werth darauf, einen Haſen zu ſchießen, wohl aber auf 
das Recht: ohne eigene Bewilligung keinen Fremden auf ihrem Boden 
zu dulden. Werden z. B. 300 Morgen als Minimum zur Ausübung des 
Jagdrechts feſtgeſtellt, ſo mögen freiwillige Vereine ſich bilden; allein Nie⸗ 
mand darf gezwungen werden, beizutreten. . 

Unſere Zeit will unbedingtes Eigenthum und es wäre nur eine Täu- 
ſchung, wenn anſtatt des früher Berechtigten, jetzt der reiche Pächter er⸗ 
ſchiene, Hunde und Fuß hinterließen die alten Eindrücke! (P. C.) 

— Wer mit Aufmerkſamkeit die demokratiſchen Ameiſen betrachtet, wird 
finden, daß Berlin in allen Enden und Ecken neuerdings auf das Flei⸗ 
ßigſte unterwühlt wird. Die arbeitenden Klaſſen der Hauptſtadt ſcheinen 
entweder politiſch ſehr verwildert oder ſehr kurzſichtig zu ſein. Doppelter 
Undank liegt in ſolchem Treiben, weil ein großer Theil der Bauhandwer⸗ 
ker noch aus dem öffentlichen Säckel lebt. Wir erſuchen die Budgetkom⸗ 
miſſion, die desfallſigen Ausgaben genau zu prüfen und ein Laſtenheft der 
Hauptſtadt anzufertigen! 5 N 

Es kann den Provinzen nicht gleichgültig ſein, wie der Schweiß ihrer 
Hände verwendet wird und es giebt kein paſſenderes Mittel, den 
Schreiern der Hauptſtadt die Sympathieen des Landes zu entziehen, als 
ein ſolches Krebsbüchlein anzulegen. 

Die Kammern aber ermahnen wir, raſch die Verfaſſung feſtzuſtellen, 
das Ablöfegefe ins Leben zu rufen, und die Steuergleichſtellungen nicht 
zu verſchieben, damit die Nation, in ihren gerechten Wünſchen befriedigt, 
umſomehr den Wühlern entſchloſſen entgegentritt. 

Die Verſtändigen im Lande haben lüngft begriffen: 

„daß der Staat da aufhört, wo die Volks-Souverainität anfängt.“ 


a (P. C.) 
Berlin, 22. Auguſt. Wie wir aus ſicherer Quelle hören, hat das 
e heute beſchloſſen, den Belagerungszuſtand von Breslau 
aufzuheben, 
nagen, 17. Auguſt. Die ſchmähliche Behandlung, welche der Ham⸗ 
burger Pöbel unſern heimkehrenden Truppen hat angedeihen laſſen, hat auch hier 
in faſt allen Kreiſen die tiefſte Erbitterung hervorgerufen. Nur die von der Des 
magogie Beſeſſenen lächeln heimtückiſch dazu, wagen aber doch nicht auszuſprechen, 
wie es ihnen um das Herz iſt! Aber was man ein Herz, ein patriotiſches Herz 
nennt, beſitzt dieſer Schlag von Leuten eigentlich gar nicht, ſonſt wäre es nicht 
möglich, daß Aufrufe von ihnen erlaſſen werden, wie wir ſolche faſt alle Tage 
von der demagogiſch freundlichen Lokal⸗Preſſe auspoſaunt ſehen. Wir meinen die 
Aufrufe zu Geldunterſtützungen für die nach der Schweiz entflohenen Volksbe⸗ 
glücker. Zuerſt las man eine Anſprache von angeblich Züricher Männern unter⸗ 
zeichnet. Dann wurde das Reſultat der Sammlungen mitgetheilt, wobei natür⸗ 
Jich wieder der Name Ühlich an der Spitze ſtand! Alſo auch hierbei war jener 


e 
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Name im Spiel geweſen. Das Sprichwort vom „ zerbrochenen Kruge“ hat ſich 
ſchon manchmal bewährt; nicht lange mehr kann es dauern, fo wird und muß 
hinſichts dieſes Agitators jenes Sprichwort zur Wahrheit werden. — Nicht das 
zip, unglücklichen Menſchen beizuſtehen, leitet bei den Geldſammlungen für 
di baden'ſchen Flüchtlinge unter anderen die Mitglieder des Vereins zur Wah⸗ 
rung der Volksrechte und einzelne Bürgerwehr-Abtheilungen; nein: das ohnmäch⸗ 
tige Gefühl einer kleinlichen Rache den treugebliebenen Patrioten gegenüber iſt 
ausſchließlich der mächtige Hebel, welcher das Geld aus den ſo oft geleerten Ta⸗ 
ſchen der Leute lockt. Daß eine ſolche Rache von keinem Erfolg ſein kann, wird 
den verblendeten Gebern nie klar werden; es iſt und bleibt für ſie ein wahrer 
Kitzet, wenn ſie — wie ſie meinen — der Regierung wieder mal einen Streich 
geſpielt haben. Als ob die Regierung nicht Wichtigeres zu erſtreben hätte, als 
dieſe demagogiſchen Streiche abzuwehren! Darum wendet ſich der Blick nur zu 
gern von dieſem wahrlich widerlichen Treiben der Demokraten — dem Fortſchrei⸗ 
ten der Landes⸗Repräſentanten zu. Von einem zweifelhaften Mandat hört man 
nichts mehr; alle Parteien aber ſind geſpannt auf die erſten eingreifenden Be⸗ 
ſchlüſſe, vornehmlich der zweiten Kammer. Der Partei Beckeraths neigt ſich die 
große Maſſe der Konſtitutionellen zu. Graf Eulenburgs Antrag in der erſten 
Kammer hat bei der Mehrzahl der Bürgerwehren — ſo weit er die Reorganiſa⸗ 
tion bis zur Emation der Gemeinde⸗Ordnung verſchoben wiſſen will — Beifall 
gefunden. (Conſt. 3.) 
Koblenz, 19. Auguſt. Nachdem die Zahl der in unſerer Nähe, beſonders 
in Bad Ems, verweilenden franzöſiſchen Legitimiſten ſeit einiger Zeit ziemlich an⸗ 
gewachſen, traf geſtern auch der Herzog von Bordeaux als Graf von Chambord 
hierſelbſt ein, wo ſeine Gemahlin ihn erwartete und nach Ems begleitete. Unter 
feinem Gefolge bemerkten wir die Herzoge v. Levis und Rivière, ſowie den Mar⸗ 
quis v. Paſſyp, Herrn v. Barande u. a. m. Natürlich gewinnt nun das Gerücht 
von einem Legitimiſten⸗Kongreſſe, deſſen wir ſchon einmal erwähnten, Beſtand, 
zumal noch mehrere Notabilitäten dieſer Partei erwartet werden. (D. Ref.) 


München, 18. Auguſt. Wie man hört, wird Prinz Luitpold im 
Namen des Königs den Budget⸗Landtag eröffnen. Für die deutſche Frage 
iſt weder im Kabinet noch in der Kammer eine deutſche Opferwilligkeit zu 
erwarten, nur mit der Differenz, daß die Kammer noch undeutſcher als 
die Regierung auftreten wird; gegen die Abgeordneten, von denen man 


Oppoſikion erwarten und die mehr oder minder entweder der alten Linken 


angehören oder ſich doch irgendwie an der Reichsverfaſſung betheiligt ha⸗ 
ben, wird faſt überall mit Verhaftung vorweg eingeſchritten. 

— Baieriſche Blätter berichten: Gegen Profeſſor Fallmerayer iſt, wie 
von guter Hand verlautet, ein Steckbrief ausgefertigt. 3.9 

Kaiſerslautern, 15. Auguſt. Der ſteckbrieflich verfolgte Schüler von 
Zweibrücken, Mitglied der Reichsregentſchaft, befindet ſich in Sicherheit im Bade 
Niederbronn im Elſaß. ’ : 

Karlsruhe, 18. Auguſt. Aus Veranlaſſung der Heimkehr der un⸗ 
entbehrlichen Landwehrmänner eines Theils der Königl. preußiſchen Rhein⸗ 
armee iſt an das 2. Corps derſelben folgender Corpsbefehl erlaſſen wor⸗ 
den: Karlsruhe, 16. Auguſt 1849. Corpsbefehl. Ein Theil der Landwehr, 
deſſen Rückkehr beſonders wünſchenswerth erſchien, tritt heute feinen Marſch 
in die Heimath an. Die Ehre des Vaterlandes rief ihn. Dem bedräng⸗ 
ten Bruderſtamme iſt die Hülfe geleiſtet, der Feind vernichtet. Mit Ehren 
reich gekrönt, kehrt er an den Rn der Seinen zurück. Der Dank des 
Vaterlandes und aller Edlen folgt ihm. Allen wackern, aus unſerer Mitte 
ſcheidenden Kameraden rufe auch ich ein herzliches Lebewohl nach. — Wo 
wir uns wiederſehen, finden wir uns auf dem Felde der Ehre und Treue. 
Der kommandirende General des 2ten Rheinkorps (gez.) Graf von der 
Gröben. N a (Karlsr. Z.) 


Karlsruhe, 18. Auguſt. Das uns heute zugekommene Regierungs- 
blatt No. 49, vom geſtrigen Datum, enthalt folgende allerhöchſte Ent⸗ 
ſclieteng Seiner Königlichen Hoheit des Großherzogs: 1 

eopold, von Gottes Gnaden Großherzog von Baden, Herzog von 
ähringen. ö 

In 1 1 daß die Reorganiſation Meines durch Meine Ent⸗ 
ſchließung vom 14. Juli d. J. (Regierungsblatt No. 39 d. J.) aufgelöften 
Armeecorps nur nach und nach wird ſtattfinden können, und daß ſomit der 
größte Theil der Offiziere und Kriegsbeamten längere Zeit ohne Verwen⸗ 
dung bleiben wird; in Anbetracht ferner, daß die Ausgaben des Staates 
überall in ſo weit beſchraͤnkt werden müſſen, als der Dienſt und wohler⸗ 
worbene Rechte es nur immer zulaſſen; ſehe Ich Mich nach Anhörung 
Meines Staatsminiſteriums veranlaßt, zu verordnen, wie folgt: 5 

1) Sämmtliche Offiziere und Kriegsbeamte mit Offiziersrang Meines 
aufgelöften Armeecorps werden einſtweilen und bis auf Weiteres in 
Ruheſtand verſetzt. N 21. 5 ! 

2) Bon diefer Maßregel bleiben nur diejenigen Offiziere und Kriegsbe⸗ 
amte unberührt, welche derzeit ſchon für den Dienſt unentbehrlich ſind, 
und deshalb nach Meinem Befehl vom Heutigen in Dienſtthätigkeit 
belaſſen werden. 8 

3) Denjenigen Offizieren und Kriegsbeamten, welche wegen noch nicht zu⸗ 
rückgelegten fünften Dienſtjahres keinen geſetzlichen Anſpruch auf An⸗ 
weiſung eines Ruhegehaltes haben, wird nach Artikel 10 des Geſetzes 
vom 28. Dezember 1831 ein entſprechender Gnadengehalt angewie⸗ 
ſen werden. Bir RER: i 

4) Der vor der Zuruheſetzung innegehabte Dienſtrang bleibt ſämmtlichen 
Offizieren und Kriegsbeamten für den Fall der Wiederanſtellung bei 
der Reorganiſation des Armeecorps vorbehalten. N 

Gegeben zu Mainz, den 13. Auguſt 1849. 6 Leopold. 

A. v. Roggenbach. Auf allerhöchſten Befehl 


Sr. Königl. Hoh. des Großherzogs: Schunggart. 


Freiburg, 17. Auguſt. Folgendes heute hier erſchienene Plakat 
bringt abermals mehrere Entſcheidungen des hieſigen Standgerichts, wel⸗ 
ches über preußiſche, bei dem Aufſtand betheiligte Staats⸗Angehoͤrige be⸗ 
ſtellt iſt: „Warnung. Durch kriegsrechtliches Erkenntniß vom löten d. 
M. find folgende preußiſche Staats-Angehörige: 1) Der Schuhmacher Ja⸗ 
kob Müller aus Stromberg, Kreis Kreuznach, Regierungs⸗Bezirk Koblenz, 
2) der Eiſengießer Karl Reetz von der Sainerhütte bei Engers a. R., 30 
der Schneider Johann Heil aus Simmern, Regierungs⸗Bezirk Koblenz, 
wegen Beförderung der Unternehmungen der Aufrührer gegen preußiſche 
Truppen ordentlich ein jeder von ihnen zu dem Verluſt der preußiſchen Na⸗ 
tional⸗Kokarde und zu zehnjähriger, in einem Zuchthauſe zu verbüßenden 
Feſtungsſtrafe verurkheilt, dieſes Urtheil von mir heute beſtätigt und die 
Strafen ſofort in Vollzug geſetzt worden, was hiermit zur öffentiihen 
Kenntniß gebracht wird. Hauptquartier Freiburg, den 16. Auguft 1849. 
Der kommandirende General des Iften Armee⸗Corps der Königlich preußi⸗ 
ſchen Operatjons⸗Armee am Rhein. von Hirſchfeld.“ 


Dem e de are e au 
üſſeldorf, der ſeit einigen Tagen ſich hier befindet, um die nothwendigen 
Schr m er Kinkel's zu thun, iſt höheren Ortes die Weiſung 
geworden, unverzüglich nach dem Niederrheine zurückzukehren und dort die 
nächſten Verwandken und Freunde Kinkel 8 zu veranlaſſen, ſich noch einmal 
mit einem Gnadengeſuche an Se. Majeſtät den König zu wenden. An 
Kinkel's Begnadigung reſp. an der Verwandlung des bereits über ihn aus⸗ 
geſprochenen, aber noch nicht publizirten Todesurtheils in eine andere Strafe, 
iſt alſo wohl nicht mehr zu zweifeln. (Mainz. Journ.) 
Frankfurt a. M., 19. Auguſt. Der Beſuch des Prinzen von 
Preußen in unſerer Stadt hatte zwar vornehmlich nur die Inſpizirung der 
hier ſtationirten preußiſchen Truppen zum Zweck, er ſcheint jedoch auch 
nach einer andern Seite hin nicht ohne Wirkung geblieben zu ſein. Die 
Anweſenheit des Prinzen bat nämlich, wie ich höre, weſentlich dazu beige⸗ 
tragen, dem Reichsminiſterium das Schiefe, das Unhaltbare ſeiner Stel⸗ 
lung recht anſchaulich zu machen, — einer Stellung, die ſo ſehr auf In⸗ 
konſequenzen baſirt und aus Widerſprüchen zuſammengeſtoppelt iſt, daß 
ſelbſt Männer, denen ſchon vermöge ihrer ſonſtigen Stellung ein gewiſſer 
politiſcher Takt zugetraut werden muß, erſt über die gewöhnlichſten For⸗ 
malien ſtolpern muſſen, um zu merken, daß fie ſich auf einem nicht gang⸗ 
baren Wege befinden. Dies iſt namentlich dem Herrn Reichs- Premier⸗ 
Miniſter Fürſten von Wittgenſtein begegnet. Nachdem derſelbe von Sr. 
Königlichen Hoheit dem Prinzen von Preußen in feiner Eigenſchaft als 
Großberzoglich heſſiſcher General⸗Lieutenaut empfangen worden war und 
nach beendeter Audienz wieder in das Vorzimmer trat, wendete er ſich, 
wie verſichert wird, daſelbſt an den dienſtthuenden Ofſtzier mit der Bitte, 
man möge auch ſeinen Kollegen, den übrigen Herren Reichsminiſtern eine 
Audienz bei Sr. Königl. Hoheit geſtatten. Daß er auf einem anderen, 
geeigneteren Wege zu Gunſten ſeiner Herren Reichskollegen Schritte ge⸗ 
than hätte, iſt nicht bekannt geworden. Hierüber nun ſoll das übrige 
Reichsminiſterium, die Herren Detmold und Merck, außer ſich gerathen 
ſein, ihrem Vorſtande Inkonſequenz vorgeworfen und den gemeinſamen 
Entſchluß gefaßt haben, in corpore die Entlaſſung zu nehmen. So we⸗ 
nigſtens würde geſtern Abend in ſonſt gut unterrichteten Kreiſen erzählt. 
Gewiß iſt aber, daß Fürſt Wittgenſtein nach dieſen Vorgängen ſich dahin 
geäußert hat, die Anweſenheit des Prinzen habe erheblich dazu beigetragen, 
ihn über das Unangemeſſene und Weſenloſe feiner jetzigen Stellung völlig 
ins Klare 4. ſetzen. (D. Ref.) 
Lübeck, 18. Auguſt. Die „Lüb. Ztg.“ enthält Folgendes: „Der Bürger⸗ 
Ausſchuß hat ſeine gutachtliche Erklärung über den Beitritt Lübecks zu dem Bünd⸗ 
niſſe der drei Königreiche dahin abzugeben beſchloſſen, daß er auch jetzt noch keine 
Veranlaſſung finde, von ſeiner am 9. Juli ausgeſprochenen Anſicht zurückzutreten, 
in welcher er, einſtimmig mit dem Gutachten ſeiner Kommiſſion, ſich dahin er⸗ 
klärte, daß für Lübeck zur Zeit keine Veranlaſſung vorhanden ſei, dem von den 


Königreichen Preußen, Sachſen und Hannover abgeſchloſſenen Bündniſſe beizu⸗ 
treten.“ 


Hamburg, 19. Auguſt. Geſtern ſind der Kaiſerl. öſterr. General Eberle 
und der Königl. ſächſiſche Major v. Witzleben hier angekommen. Beide Herren 
reiſen bekanntlich im Auftrage des Reichs⸗Miniſteriums, um, wie es beißt, die 
Mannſchaft der deutſchen Flotte — für die Centralgewalt in Eid und Pflicht zu 
nehmen. (Weſ.⸗Z.) 
Bremen, 18. Auguſt. Heute wurde die Berathung über den Bei⸗ 
tritt Bremens zum Drei⸗Königs⸗Bunde beendet und mit 144 gegen 90 
Stimmen und etwa 10 ſuſpendirte ein Antrag des Hrn. Wiſchmann an⸗ 
genommen, der im Weſentlichen dahin geht, daß die Bürgerſchaft ihre Er⸗ 
klärung ausfegen wolle, bis die Stände von Hannover und Oldenburg und 
die Burgerſchaft von Hamburg ſich würden erklärt haben. (Wieder die 
alte Geſchichte, einer wartet immer auf den andern.) 

Oldenburg, 19. Auguſt. Die „deutſche Frage“, d. h. die Zuſtim⸗ 
mung unſers Landtags zu dem Anſchluß unſerer Regierung an das Berli⸗ 
ner Bündniß, iſt bei uns in dieſem Augenblick ſchon fo gut wie entſchieden. 
Der ſtandiſche Ausſchuß, dem dieſe Angelegenheit zur Vorberathung über⸗ 
geben wurde, iſt einſtimmig gegen den Anſchluß. Es iſt auch nicht 
allein der Ausſchuß, ſondern faſt alle Mitglieder des Landtags (41) ſind 
dieſer Anſicht mit Ausnahme von ſechs, von denen wiederum nur drei ent⸗ 
ſchieden in der Frage auftreten werden, die übrigen ſind bis dato noch 
ſchwankend. eſ. Z.) 

Altona, 20. Auguſt. Aus dem Norden läßt ſich gegenwärtig nicht 
viel Neues berichten. Man klagt daſelbſt immer noch über die vielen 
Belaͤſtigungen, welche die dort befindliche deutſch geſinnte Bevölkerung 
von Dänen oder daniſirten Deutſchen zu erdulden hat. So meldete man 
uns geſtern Abend, daß in der jüngſt verwichenen Woche der wohlbekannte 
Flensburger Chriſtianſen mit einem däniſchen Marine ⸗Lieutenant Namens 
Graffenberg bei Holnis gelandet ſei und daß beide von den Controlleuren 
die Herunternahme einer dort aufgezogenen Zollflagge verlangt hätten. 
Die Controlleure jedoch waren weit davon entfernt, einem ſolchen Anſinnen 
nachzukommen, und ſtellte es des Herren anheim, den ausgeſprochenen 


Freiburg, 17. Auguſt. 


Wunſch ſelbſt zu erfüllen. Lieutenant Graffenberg fandte hierauf einige 
Matroſen ans Land, um von dieſen die Flagge herunternehmen zu laſſen. 
Auf dem Wege zur Stange, an dem die Flagge wehte, beſannen ſich die 
Dänen eines Beſſern; wohl einſehend, daß ihr Unternehmen üble Folgen 
aach ſich ziehen könnte, und kehrten zu ihrer Brigg zurück. Dieſe (die 
Brigg) bat in dieſen Tagen den Flensburger Hafen, den ſie während des 
ganzen Krieges blokirte, verlaffen. In der Stadt Flensburg gaben ſich in 
nördlich Zeit ziemlich auffallende Zeichen kund, daß die Bewohner des 
ſind ichen Theils dieſer Stadt, welche ganz und gar eingefleiſchte Dänen 
eff ten Geringeres im Schilde führten, als über den ſüdlichen, deutſch 
5 f en Stadttheil herzufallen und ihn wegen ſeiner ſo oft an den Tag 
glücklich deutſchen Geſinnungen recht derb zu züchtigen. Dies iſt jedoch 
en alccherweiſe don der Militär⸗Behörde dadurch inbibirt, daß drei Com⸗ 
A 155 Preußifcher Infanterie dorthin commandirt ſind. Wenn bereits 
Schle „gen Blättern davon die Rede war, daß die für das Herzogthum 
Po ig deſignirte Regierungs⸗Commiſſion ſchon wieder auseinander 
10 gen fei, ſo müſſen wir dem widerſprechen. Den neueſten Nachrichten 
ee iſt Die Commiſſion mit der Statthalterſchaft in Communication 
a und nehmen die eingeleiteten Unterhandlungen einen ſolchen Fort⸗ 
1 DM DaB eine baldige Löſung der fo verwickelt ſcheinenden Frage wohl 
5 ER wärtigen ſteht. Es handelt ſich nur noch um die Uebergabe der 
abfeiten gegewalt über das Herzogthum Schleswig an die Commiſſion 

n der Statthalterſchaft. Der von England ernannte Obmann, 


— — —— — —— . — —. 


Aus Schleswig⸗Holſtein, 19. Auguſt. Es iſt den vereinten 
Bemühungen der Herren Hodges und v. Bonin gelungen, die Hinderniſſe 
zu beſeitigen, welche der Erledigung der Waffenſtillſtands⸗ Angelegenheit 
entgegen ſtanden. Das adminiſtrative Verhältniß ſowohl, als auch der 
Punkt, welcher ſich auf die ungeſäumte Aus wechſelung, der Gefangenen 


bezieht, find vollſtaͤndig geordnet 
Dänemark. 


Kopenhagen, 18. Auguſt. Geſtern kamen die erſten ſchwediſchen 
Truppen, aus einer 100 Mann ſtarken Schwadron Huſaren beſtehend, in 
Helſingör an; wo auch geſtern Abend eine Batterie Artillerie eintraf. Die 
Schwadron ging gleich weiter nach Frederiksborg. Bereits am Mittwoch 
iſt ein Detaſchement norwegiſcher Jäger auf 2 Transportſchiffen, die von 
einem Dampfſchiffe bugſirt worden, von Chriſtiania abgegangen. (H. C.) 


Oeſterreich. 


Wien, 19. Auguſt. Am 17. zwiſchen 3 und 4 Uhr Nachmittags 
brach in dem Strich von Leitmeritz gegen Jungbunzlau hin ein furchtbarer 
Sturm aus, an erſterem Orte von einem verheerenden Hagel — von der 
Größe von Taubeneiern — begleitet. Er richtete großen Schaden an 
Baumfrüchten an, zertrümmerte hölzerne Buden, warf Wagen um ꝛc. In 
der Gegend von Kosmanos wirbelte der Sturm eine ſolche Maſſe von 
an auf, daß die Luft damit weithin wie mit einer dichten Wolke er- 
üllt war. 

— Der Kronſtädter Zig. entnimmt der Siebenb. Bote folgende Mit- 
theilung; Von einem Augenzeugen erfahren wir, daß jener türkiſche Paſcha, 
welcher in Neu-Orſova den FMe. Bem und ſein Gefolge ſo freundlich 
aufgenommen hatte, in Ketten von ſeiner Station ab- und nach Conſtan⸗ 
tinopel geführt worden iſt, um über ſein Thun daſelbſt zur Rechenſchaft 
gezogen zu werden. (22) Von Sympathien der Türken für die maghari⸗ 
ſche Sache iſt demzufolge keine Rede. 

— In Kronſtadt wurde am Aten Augnſt auf dem Marktplatze das 

erſte Quantum Koſſuth-Noten im Betrage von 140,630 Fl. verbrannt. 
Wien, 20. Auguſt. Auch unſere letzte Zuſammenſtellung der Haupt» 
ereigniſſe auf dem Kriegsſchauplatze fand durch die ſpäter erſchienenen offi⸗ 
ziellen Berichte ihre Beſtätigung. Wir erfahren weiter: General Rüdiger 
ſetzte ſich am Sten mit dem Iten Armee ⸗ Corps von Großwardein gegen 
Arad in Bewegung, Fürſt Paskiewicz ſelbſt folgte mit dem Haupt - Corvg 
nach Zurücklaſſung der Reſerven in gleicher Richtung. General Rüdiger 
erreichte ohne Schwertſtreich Ris Jeno, wo er am 10. eintraf und ſich mit 
den in Tot Komlos ſtehenden Avantgarden des von F.⸗Z.⸗M. Haynau 
dahin detachirten Korps vereinigte. F.⸗Z.⸗M. Haynau, der mit der Haupt⸗ 
armee ſtrahlenförmig gegen Temeswar, Arad und die Mitte der beide 
Feſtungen verbindenden Straße vorrückte, ſiegte am ſelbigen Tage vor 
Temeswar. — Görgey, an den ſich die bei Szöreg geſchlagenen und im 
eiligſten Rückzuge begriffenen Korps von Meszaros, Guyon und Deſſöffy, 
und fpäter auch die bei Temeswar zerſprengten Inſurgenten anſchloſſen, 
war in der Totalſumma durch circa 140,000 Mann, in der Fronte durch 
Fürſt Paskiewiez, in der linken Flanke und im Rücken durch F.⸗Z.⸗M. 
Haynau und die Truppen des Banus, und in der rechten Flanke durch die 
aus Siebenbürgen gegen die Grenze von Ungarn ziehenden verbündeten 
Truppen bedroht und dadurch auf einem kaum acht Quadratmeilen betra⸗ 
genden Terrain förmlich umzingelt. Seinen einzigen Stützpunkt bildete 
Arad. Der Einmarſch in die Feſtung war nicht leicht möglich, ein Entſatz 
durchaus nicht zu hoffen, der baldige Fall Arads aber leicht vorauszusehen. 
Durch Görgey's erfolgte Kapitulation und durch die Uebergabe Arads be⸗ 
berrſchen nun die verbündeten Truppen die Theiß⸗ und die Donau egenden 
ee fie halten die Maros und die ſüdliche Lehne des Banater⸗ 
gebieges beſetzt und ſtehen dadurch in einer ſtarken Flankenpoſition gegen 
die Militairgrenze, welche dem bei Orſova ſtehenden Feinde die Offenſive 
kaum möglich macht. Das magyarifche Heer, mit 120,000 Mann nicht 
überſchätzt, hat durch Görgeys Kapitulation ſeinen Kern verloren. In 
Arad ſtreckten die Waffen 6000 Mann, bei Orſova ſtehen nunmehr 
etwa 25,000 Mann, unter Aulich verſchanzen ſich am Plattenſee eirea 
6000 Mann, in der Waaggegend ſtreifen 6000 Mann, in Siebenbürgen 
manöveriren 15,000 Mann. Der Reſt dürfte im Lande zerſtreut ſein. 
a eine Konzentrirung der verſchiedenen Korps bei der ganz geſtörten 
Kommunikation nicht mehr denkbar iſt, fo dürfte der ungariſche Krieg of⸗ 
fenbar zu ſeinem Ende gelangt ſein. Den neueſten Nachrichten zu⸗ 
folge bat Fürſt Paskiewiez von Arad ein ſtarkes Korps in der Rich⸗ 
tung nach Siebenbürgen entſendet, um die von Lüders gedrängten 
Inſurgenten in der Fronte anzugreifen. (D. Ref.) 
— Aus vollkommen glaubwürdiger Qnelle erfahren wir, 
daß die mit Görgey getroffene Transaction rein militairiſcher 
Naturz von einem politiſchen Uebereinkommen ſei keine Rede. 
Damit fallen denn alle in dieſer Beziehung gemachten Konjek⸗ 
turen, als habe irgend ein Vermittelungsverſuch Statt ge- 
funden, gänzlich zu Boden. 
Nach einem uns zugekommenen Berichte befanden ſich unter den 
Truppen, die unter Görgey die Waffen ſtrekten, 15 Bataillone Honved, 
2 Bataillone Jäger, 1 Bataillon deutſche Legion, 3 Regimenter Huſaren, 
1 Schwadron polniſche Lanziers, 1 Abtheilung des Ingenieurs ⸗Korps und 
70 Kanonen. Mit Görgey kapitulirten 60 Stabs⸗ Offiziere, darunter die 
Oberſten Haddik, Ormay, Kenety, Ferenzy, Szathmary, Pietrowski, Stein, 
Pöltenberg, Abbeth. 


Wien, 20. Auguſt. Als Neueſtes: Von Seiten des ruſſiſchen FM 
Paskewitſch ſind die Feindſeligkeiten eingeſtellt worden. (D. Ref.) 
ta ti e. 

Nom, 10. Auguſt. Das geſtrige offizielle Journal brachte endlich 
die Ernennung einiger Miniſter: Monſignore Savelli für das Innere und 
die Polizei, für die Juſtiz der Konſiſtorial-Advokat Gianſanti. Galli 
bleibt einſtweilen für die Finanzen, doch nur als Prominiſter. Savelli 
war einmal in früherer Epoche Pius IX. Governatore von Rom, was da⸗ 
mals noch dem Polizei ⸗Miniſterium anderer Staaten gleich kam; nach 
Wiederaufrichtung der päpſtlichen Wappen in Ferrara durch die öſter⸗ 
reichiſche Execution im vergangenen Frühlinge war er, wenn wir nicht 
irren, von Gaeta dorthin geſchickt. 1 1 

— Garibaldi hatte ſich, nachdem ſein Corps ſich in einzelne Trupps 
nach S. Marino geworfen, von wo die Leute in Civil = Kleidung durchs 
Gebirge zu entwiſchen ſuchten, nachdem Oeſterreichiſcherſeits ihre Auswei⸗ 


fung verlangt war, mit einem kleinen Reſte Getreuer an die Küſte durch⸗ 
geſchlichen und auf mehreren erbärmlichen Fahrzeugen eingeſchifft; bei ihm 
befanden ſich außer ſeiner Frau fein Feldpater Ugo Baſſt und der verru⸗ 
fene Ciceruacchio. Oeſterreichiſche Schiffe haben ihn den neueſten Nach⸗ 
richten zufolge vom hohen Meere abgeſchnitten und endlich wieder ans 
Land getrieben, wo er aufs Neue gehetzt ward. Ugo Baſſi, von dem hier 
bereits bei der erſten Ankunft des Garibaldiſchen Freicorps geſagt ward, 
der Kaplan deſſelben ſehe aus wie der ärgſte Bandit, eine noch gemeinere 
Copie des P. Gavazzi, war bereits gefangen. 

— Pius IX. hat einen neuen Orden geſtiftet, welcher denen gegeben 
werden ſoll, die ſich Verdienſte um die Unterdrückung der Revolution er⸗ 
worben. Der Orden trägt das Bild des h. Michael, wie er den Drachen 
der Hölle niedertritt. Dadinot iſt zum Großmeiſter dieſes Ordens er⸗ 
nannt worden. 


Aus Padua, 13. Auguſt, ſchreibt man uns: Das prächtige Palais 
des Erzherzogs Rainer, nebſt noch anderen Sommerpaläſten, deren Beſitzer 
in Venedig ſich aufhalten, werden zu Spitälern verwendet; mit Goldtape⸗ 
ten behangene Zimmer find jetzt von Kranken belegt und daher einer un⸗ 
ausweichbaren Verwüſtung Preis gegeben. Die Zahl der Kranken som 
Cernirungs⸗Corps Venedig's beläuft ſich ſchon auf 5= bis 6000 Köpfe. 
Venedig wird noch immer lebhaft beſchoſſen, doch trotz der großen Zerftö- 
rungen, die unſer Feuer verurſacht, ohne Erfolg. Heute wird eine neue 
Batterie in Campalto für mehrere Geſchütze unter dem Winkel von 
45 Grad fertig; ihr Zweck iſt, die linke Flanke von Venedig in Lido zu 
beſchießen, da man in Erfahrung brachte, daß ſich die meiſten Einwohner 
dort aufhalten, ja ſelbſt im Freien campiren, weil dieſer Stadttheil bis 
jetzt außer der Schußlinie war. General Gorzkowsky hat das Kommando 
von F.⸗M.⸗L. Graf Thurn bereits übernommen; er tritt ſehr energiſch auf 
und hat die Räumung aller Ortſchaften 4 Meilen im Umkreiſe von Vene⸗ 
dig angeordnet. Vorgeſtern wurde der Friedensabſchluß mit Sardinien 
auch hier gefeiert; 100 Kanonenſchüſſe kündeten die Feſtlichkeit des Tages 
an. Die Stadt ſelbſt nimmt nach und nach ihre alte Geſtalt wieder an. 


Genua, 14. Auguſt. Mailänder Briefe melden, daß viele Truppen 
nach Wien abgehen. 8 

Piſa, 11. Auguſt. Seit dem Friedens⸗Abſchluß mit Piemont rücken 
viele Oeſterreicher in Toskana ein. 


Bermiſchte Nachrichten. 


Stettin, 21. Auguſt. Das neue Klubgeſetz hat auch in unſerer 
Stadt zwei Klubs, den konſtitutionellen (demokratiſch) und den patriotiſchen 
(rechtes Centrum) zu Grabe getragen. Es beſtehen nur noch der demo⸗ 
kratiſche Volksverein und der konſtitutionelle Verein mit den Zweigvereinen 
des Kriegervereins, des patriotiſchen Militairvereins und des Arbeiterver⸗ 
eins. Außerdem hat ſich vor Kurzem auch hier ein Treubund, jedoch 
nicht mit ſonderlichem Erfolge, gebildet. Auch die Wirkſamkeit des Volks⸗ 
vereins ſcheint auf zwei Augen zu ſtehen; die „edlere Demokratie“ hat ſich 
wenigſtens äußerlich von demſelben zurückgezogen. In der letzten Sitzung 
wurden zu Gunſten der Ungarn feierliche Beſchlüſſe gefaßt, und eine Samm- 
lung von Kollekten veranſtaltet. Die Stettiner Unterſtützungen werden jetzt 
ſchwerlich noch an Koſſuth gelangen. i 8240 

— Mit der Aufhebung der Blokade haben auch wieder die Küſtenfahrten 
unſerer Dampfſchiffe nach Stralſund und Königsberg begonnen. Zwiſchen 
dem letzteren Ort und Stettin hat der Königsberger Handelsverein eine 
regelmäßige Verbindung eingerichtet, nach welcher am 10. 20. und 30. 
jeden Monats ein Schiff von hier, und am 5. 15. und 25. ein Schiff 
von Königsberg abgeht. Das Perſonengeld beträgt 8 Rihlr. Eben ſo iſt 
die Dampfſchifffahrt zwiſchen hier und dem Rhein bereits wieder eröffnet 
und wird durch 2 Schiffe — Köln und der Fortſchritt — mit beweg⸗ 
lichem Kiel unterhalten. f 0 

— Seit einiger Zeit wird an der Herſtellung electro⸗magnetiſcher Tele 
graphen zwiſchen Berlin und Stettin gearbeitet. Täglich wird 1 bis 1½ 
Meile an Draht gelegt, und es läßt ſich daher erwarten, daß die Vollen⸗ 
dung deſſelben binnen Kurzem bevorſteht. Da zwiſchen bier und Poſen 
bereits eine elektriſche Telegraphen⸗Verbindung längs der Eiſenbahn beſteht, 
ſo iſt damit zugleich die Verbindung von Berlin nach Poſen 68.9560 


In der Voſſ. Ztg. leſen wir: „Die Orgel als das großartigſte und 
era aber auch das ſchwierigſte Inſtrument — nach Schillers Aus⸗ 
druck: „die Königin“ der Ipſtrumente, dürfte in folgenden Componiſten 
derzeit die hervorragendſten Talente im Spiel derſelben beſitzen. Außer 
dem leider dahin geſchiedenen F. Mendelsſohn (Leipzig) und Köhler 
(Breslau), find zu nennen: Fr. Schneider (Deſſau), Heſſe und Joh. 
Schneider (Dresden), Kloß (Wittenberg), Löwe (Stettin), Töpfer 
(Weimar) und einige andere weniger berühmte Meiſter. 


Piraten auf der Weichſel. 
Hierüber meldet die „Königsb. Ztg.“ in einer Correſpondenz: „Von der 
eichſel, 9. Auguſt“, Folgendes: f ; 
pr U abrend 5 Daͤne draußen auf der See vor unſeren Häfen lauerte, fing 
ein heimiſches Piraten» Bölfchen auf unferen Strömen an, den Schiffern gefährlich 
Schon ſeit einiger Zeit fielen öfter, beſonders in der Gegend von 
Neuenburg und Mewe, Beraubungen von Getreide⸗Ladungen auf der Weichſel 


der Holztraft ſo um die Getreidebeladung, herumfahren, daß ſie eine Art Schutz⸗ 
wehr bildeten, bewaffnete die gegen 30 Köpfe ſtarke Mannschaft, ſo gut es ging, 
mit Rudern und Stangen, und erwartete den Angriff. Dieſer blieb nicht aus. 
In drei wohlbeſetzten Kähnen rückten die Räuber an und ſuchten das Floß zu er⸗ 
ſteigen. Die polniſchen Flößer ſchlugen jedoch die Angreifenden zurück. Nach 
einigen Minuten aber wurden ſie aufs Neue überfallen; Schüſſe fielen, die Stür⸗ 
menden wurden gleichwohl abermals zurückgeſchlagen. Zum dritten Male griffen 
die Räuber an, wieder wurden Schüſſe gegeben und ein Floßknecht von einer 
Kugel tödtlich getroffen. 2 ſchen 8 ) 

iraten fo unerſchrocken zurück, daß dieſe die Luſt zu weiteren Angriffen verloren 
und ſich davon machten. Tags darauf wurde wieder ein Floß mit Weizen ober⸗ 
halb Neuenburg überfallen. 


— 


ihre Böte voll Getreide und fuhren davon. Die Flößer machten ſoglei i 

und es wurde in Folge deſſen ſtromabwärts an alle De oer Heeg ge. 

an 15 . . 1 15 8 Fi zu führen. Den kn 
chtigen Veranſtaltungen des Dorfſchulzen Senger in Groß⸗Neb 

die Miſſethäter zu erwiſchen.“ : 5 5 . 


Getreide ⸗ Berichte. 
: 3 Stettin, 22. Auguſt. 
e e in loco 15 NE Uckermaͤrk. 59 u bez. 
oggen, pro Septbr. thr. 20—25½ a 20 Thlr., pro Frühfa 5 

805 0 IN p Ya hlr., pro Frühfahr 1850 

Gerſte, 2—27 Thlr. 

Hafer, pro Septbr. —Oktbr. für 52pfd. gr. Pomm. 17% Thlr. bez. 

Erbſen, in loco fuͤr Futterwaare 28 Thlr. bez. 

Für Rapps auf Lieferung 86 Thlr. bezahlt 
Rübſen, für Winterſamen in loco und auf Lieferung 84½ Thlr., und fie 
Sommerſamen auf Lieferung 70 Thlr. bezahlt. 

1 An 515 auf ul, mit 13 bezahlt. 2 
Re üböl, tohes, in loco 13%, Thlr., pro Auguſt 13 ¼ —13' lr. und 
Septbr. —Oktbr. 121) 12 Thlr. bez. h Sn ka 55 
* Se ER roher, in loco 23¼ % ohne Faß, und pro Frühjege 33%, % 
ezahlt. 

Zink, ſchleſ, 4s Thlr. pro Ctr. 

Landmarkt⸗Preiſe: 


Weizen Roggen Gerſte Hafer Erbſen 
50 2 34 25 2 2 Ha 1 2 19 28 4 30 Thle 


Berliner Börse vom 22 August. 
Inländische Fonds, Pfandbrief-, Kommunai-Papiere und 


Zins fuss, Brief | Geld Gem. Zinstuaa- | Briei | Held. Gem: 
Preuss. frw. Anl. | 5105 — Pomm. Pfäbr. 137 954 | 95 
St. Schuld-Sch. 34 87 863 Tur-& Nm.do. 33 96 95 
Sech. Präm-Beh. | — 1013 — Sehles- do. 33 — 1 
K. & Nm. Sebldv. 35] 811 815 | do. Lt. B. Kar. do. 3414 
Berl. Stadt-Obl. 5103 — pr. Bk- anth- Sch. — 934 924 
Westpr. Pfabr. 33 — 89 f 
er- Fanpn.des| 4 905 Triedriehad'or. 13731374 
do. do. 33 — 882 And. Sldm. aStlr.— 127 12} 
Ustpr. Ptandhr. 34 — 934 Biseonte ne 
Ausländische Fonds. 

Rust Hamb. Cort. 5 — 1 | Polninene Pfübr. 44 — | 1'944 
do. h. Bope 3 f. 2.“ 5 — Faujät; do. Part. 30% Fl. 4 771 Be) 
do. do. l. ll 4 — l de do, 200 l. — — 1031 
de Stiegl. 2 4 4. 4 840 Hand. Feuer-, 3 — 2 * 

do. do. 5 A. 41 — en do.Staats-Pr Anl |__| — — | 
do.viRthechibst. 5 — 11051 Holl. 21 oſo 100 1 = Re 
do, Pola. Schützt) 4 761 76 Kurh. Pr. O. 40 th. — 293292 ! 
do. do. Cert. l. 4. 5 893 89 Bard. do. 36 Fr. 
dgl. L. B. 200 Fl—— 15 N. Bad. do. 35 Fl. — 162 162 17 
Pol, Pfübr- . C. 44. — — | 5 ö 

Eisenbahn-Actien. 
= 
Stamm- Actien, 23 Tages- Cours, Friorit.-Astlen g Tages- Cong. 
” 8 8 


Berl. Anh, Lit. A. B 
do, Hamburg 
do, Stettiu-Stargard 
do. Potad.-Magdehg. 
“iagd.-Halberstadt 
do, Leipziger 
Ealle-Thäringer 


4843 bau B. erlangt „4903 8 90b2. 
— 68 B. de. Hamburg. 44951 bz 5 
do. ‚Potad.-Magd. - 489 8. 
— 595 B. 40. do. 5982 bx. 
do. Stettiner. x . 51034 B. 
4 —.— 
4 


2 

E- LE 
2 
D 


AHagdb.⸗Leſpaiger 


Aalle-Tllürluger 441924 . 


Töln-Migden 5 naar und Golm-Minden 2 5 | 70 N 

‚do. Sachen 58 85 5 Aboeln, v. Staat gar. 2 
Bonn-Cöln wor 7 — do, I Priorität. 4 — 
Düsseld.-Elberteld 5 — do. Stamm-Prlor. 1 
Sterle- Vohwinkel 4 Ag Oüsseld.- Elberfeld; 2 754 B. 
Niederschl. Märkisch. |311 812 B Niedersehl.-Märkisch. 489 af bz 

do, Twelgbabn 4 5 do. do 5 101} B H 
Gberschles. Litr. A. 3 65 1042 bz. do. III. Serle. 90987 6 „ 

do, Lin B. 37 63 1028 1 br. do. Eweigbahn 44 72 6. . 


Cosel-Uderberg do. do. 


ZEHN 1 
Breslau-Freiburg . Ale Oherssblenische | 12252 G. 
Krakan-Oberaehles. | Al 8833561 vosel-Üderberg 8 2 
Berzisch-Märkische . 4 Ne rage eren b 
Stargard- Posen i Breslau-Freiburs ! 
3814 b Ab 
Brieg-Neisze 5 4 — 4 52 ö 
ar 1 40 
Guilttanmgs- — Ausl. Stu 
Bogen. 5 Actlen, 12 
Berlia-Auhalt Lit. 8. 4 90 — Presdeu-Gär lit: 3 
Hagdeb.- Wittenberg 450, Lelpeig-Bresden } 
Asehlen-BMastriebt. 430 — Dhemuits-Risa | 4 2 
Thür, Verbiud.-Bahn 4 20 — Bächalseh-Bayerisehe 4 
5 | Tlel- Altona I tra 
Ausl. Katt. Amsterdam - Rotterdam 48 B. 
Basen. } Reckleubärger a 
Lade- Merbaen 2 l. — — N 4035 6. 
Pesther 28 El. 490 — | 
Friedi-Wilti-Nordb. | 4190 433al bz. | 
| 2 


Barometer⸗ und Thermomrterſtand 
bei C. F. Schultz & Comp. 


8 [Morgens 
1 s uber. 


7 


Mittags AN 


Auguft. 2 Uhr. Uhr. 


Barometer in Pariſer Linien | 22 
auf 0° reduzirt. 


Thermometer nach Réaumur. 


339,80“, 339,50“ 339,16“ 
＋ 10.7 | + 15% 4. 123° 


1 


Beilage. 


Beilage zu No. 195 der Königlich prlvllegirten 


ae — 


Stektiniſchen Zeitung. 


Deutſchland. 


Berlin, 21. Auguſt. Sind wir recht unterrichtet, ſo wird der Geſetz-Ent⸗ { 


nf über Einführung einer Einfommenfteuer binnen Kurzem den Kammern vor⸗ 
1 ende d dach renn hierüber von der Volksvertretung wird Beſchluß ge⸗ 
faßt ſein, auch mit der Vorlegung des Geſetz Entwurfs über die Aufhebung der 
Grundftenerfreipeiten vorgegangen werden. Daß die zum vorbereitenden Geſetze 


vom 29. Juni verheißene Inſtruktion noch nicht erlaſſen worden iſt, geftattet auf 


en Entf des Finanzminiſters über die Prinzipfrage ſelbſt keinen Rückſchluß. 
Ja een 15 Meinung als eine irrige bezeichnen zu können, als 
wolle das Miniſterium die beiden Steuerfragen in der Weiſe als offene behan⸗ 
deln, daß es ſich nicht für gebunden erachte, die in den Entwürfen ausgeſproche⸗ 
nen Grundſätze als ſeine eigenen zu vertheidigen, und mit ihnen, wie mit ſeinen 
übrigen Vorlagen, zu ſtehen. (C. C.) 
— Zu der bekanntlich auf den 26ften, 27ſten und 28ſten hierſelbſt anſtehenden 
Göthefeier iſt folgendes Feſtprogramm entworfen: Am 26ften: Aufführung des 
Götz von Berlichingen im Opernhauſe. Am 27ſten: Fauſt, mit der Radziwill⸗ 
ſchen Muſik, in der Sing⸗Akademie. Am 28ften; Iphigenie auf Tauris im Opern⸗ 
hauſe. Ferner am 28ſten öffentliche Rede-Akte in allen Schulen und gemeinſchaft⸗ 
liches Zweckeſſen. Zur Erinnerung wird eine Medaille geſchlagen werden, nach 
einer Zeichnung von Cornelius, modellirt von Fiſcher. Dieſelbe enthält auf der 
einen Seite das Bildniß Göthe's, auf der andern eine allegoriſche Zeichnung, und 
koſtet in Bronze 1 Thlr., in Silber 6 Thlr., in Gold 24 Friedrichsd'ors. 
Die Theilnahme für dieſes Feſt zeigt ſich inzwiſchen fortwährend ſehr lau, und 
Aehnliches wird von außerhalb gemeldet, ſogar aus Frankfurt a. M., der Bater- 
ſtadt des Dichters, wo dem Feſt⸗Comité alle Unterſtützungen aus öffentlichen Mit⸗ 
teln verweigert worden find. N 
— Unſere Lokalbehörden beſchäftigen ſich gegenwärtig mit Vorarbeiten für 
eine Reviſion der Geſetzgebung über das Niederlaſſungsrecht. Die geltende Ge⸗ 
ſetzgebung ſoll ſich faſt von Monat zu Monat drückender für Berlin geſtalten, da 
fie faſt gegen Niemand, der einmal in Berlin Fuß gefaßt hat, Zurückweiſung ge⸗ 
ſtattet. Dies aber hat zur Folge, daß, unter Mitberückſichtigung des allgemeinen 
Anreizes, den die Reſidenz ausübt, und bei den gegenwärtig fo überaus erleich⸗ 
terten Kommunikationsmitteln, der Andrang von außen immer ſtärker wird, die 
provinziellen Kommunen insbeſondere alle vermögensloſen Elemente hier abſetzen 
und für Berlin die wachſenden Gefahren eines nicht mehr zu überwältigenden 
Proletariats entſtehen. Das Budget der Armenverwaltung ſteiget 1e 1 
Ref. 


Berlin, 22. Augufl. Herr v. Gerlach hat der erſten Kammer ein 
von 40 Dorfbewohnern des Kosliner Regierungsbezirks ausgehendes Ge⸗ 
ſuch des Inhalts überreicht: alle in der erſten Kammer ſitzenden Mitglle⸗ 
der der aufgelöſten Nationalverſammlung, die ſich für die Steuerverweige⸗ 
rung ausgeſprochen haben, ſofort in Anklageſtand zu verſetzen und an ihrer 
Stelle Neuwahlen zu veranlaſſen. (C. B.) 

— Der Pr. Staats ⸗ Anzeiger vom 21ſten d. enthält in feinem amt⸗ 
lichen Theile die Vorſchriften für die Ausbildung und Prüfung, derjenigen, 
welche ſich dem Baufache widmen; fo wie die Vorſchriften für die König⸗ 
liche Bau⸗Akademie zu Berlin: Des Königs Majeſtät haben durch Aller⸗ 
höchſte Ordre vom 11. Auguſt d. J. Sich mit dieſen Vorſchriften einver⸗ 
ſtanden erklärt und zu genehmigen geruht, daß die hiernach neu organiſirte 
Lehr⸗Anſtalt fortan den Namen „Königliche Bau⸗Akademie/ führe. 

— Preußiſcher Seits ſoll den Regierungen in Hannover und Sach⸗ 
ſen, welche noch immer Anſtand nehmen, einen deutſchen Reichstag zuſam⸗ 
mentreten zu laſſen, dieſerhalb jetzt eine letzte bemeſſene Friſt geſetzt wor⸗ 


den fein. . N (Toſſ. 3.) 
— Das C.⸗B. berichtet: Der allerdings ſeltene Fall, daß die Auf⸗ 


hebung der Privatgerichtsbarkeit mit dem Verluſt erheblicher Einkünfte ver⸗ 
bunden war, hat, wo es ſich ereignete, zu lebhaften Reclamatiouen geführt, 
die wahrſcheinlich binnen Kurzem auf Anregung der Kammern im Wege 
der Geſetzgebung zur Erledigung gelangen werden. So liegt der erſten 
Kammer eine Petition vor, in welcher die Erbpächter des Domainenamtes 
Petershagen eine Abänderung des §. 2. des Geſetzes vom 2. Januar d. 
J. beantragen. Den Bittſtellern war früher für Ueberlaſſung der Ge⸗ 
richtsbarkeit an den Staat die Summe von 50,000 Then. von den Be⸗ 
hörden angeboten, und ein darauf gerichteter Vertrag entbehrte nur noch 
der Genehmigung des Juſtizminiſters, die dieſer im Mai v. J. wegen der 
bevorſtehenden Aufhebung der Privatgerichtsbarkeit verweigerte. Eine an 
den König gerichtete Vorſtellung hatte zur Folge, daß die Vittſteller auf 
den Weg Rechtens gewieſen wurden, der indeß unzuläſſig iſt, wenn die 
Richter die Verordnung vom 2. Januar als zu Recht beſtehend aner⸗ 
kennen. 

— Ein Fähndrich, der von einem Kanonier nicht vorſchriftsmäßig ge⸗ 
grüßt ſein wollte, veranlaßte geſtern Abend in der Königsſtraße einen Auf⸗ 


lauf. Die bald zuſammengelaufene Menſchenmaſſe nahm ſich des Kano⸗ 


Eeinſpruch erhoben, 


niers an. Der Fähndrich wurde zu feiner eigenen Sicherheit durch Schutz⸗ 
männer nach der nächſt gelegenen Wache gebracht. (Conſt. Z.) 

— Das zweite Regiment hat dem Vernehmen nach Ordre erhalten, 
nach Hamburg abzumarfchiren, — 
Nr e Am 18. März d. J. wurde die Königliche Eiſengießerei durch 
Brandſtiftung zerſtört und dadurch ſpäter von der ſtädtiſchen Feuerverſiche⸗ 
rungskaſſe eren 49,000 Thaler als Entſchädigung beanſprucht. Von den 
biefigen Hausveſitzern wurde mehrfach gegen die Auszahlung dieſer Summe 
N ven, dem auch die Stadtverordneten ⸗Verſammlung am 24. 
Mai beitrat, indem 


es möge von der Entſchädigungsſorderung abſtehen. Das Miniſterium hat 


dem Vernehmen nach beſchloſſen, einen abſchläglichen Beſcheid zu ertheilen 
indem es aus den Feuerkaſſen⸗Reglements die Verpflichtung zum Erſatz her⸗ 


leitet, aber auch darthut, 


— 


SE g daß ſelbſt Billigkeitsrückſichten nicht maßgebend 
ein können. Der hier erhobene en habe für das Jahr 1848 
S die Höhe derjenigen Summe erreicht, welche andere provinzielle 
beletäten durchſchnittlich aufzubringen hätten, der Staat habe ferner ohn⸗ 
erachtet der Entſchädigung durch deu 
Thaler gehabt. 85 5 
r e Von geſtern den 20. bis heute den 21, Mittags ſind an der Cho⸗ 
Mu erkrankt: 70 Perſonen gemeldet worden. Im Ganzen ſind bis heute 
90955 3536 Perſonen erkrankt angemeldet, von denen 2161 geſtorben, 
e genefen und 649 in Behandlung geblieben ſind. (Conſt. Z.) 


fie einen Antrag an das Staatsminiſterium richtete, 


Brand einen Verluſt von 165,750 


um ihre Auflöſung bitten wird.“ Die Deutſche Frage, d. h. Annehmen 
(Conſt. 3.) 


Hamburg, 19. Auguſt. Zum Donnerſtag den 23. d. iſt bereits 
vom Senate eine Bürgerſchaft angeſetzt, in der zunächſt die Anſchlußfrage 
an die Drei⸗Königsverfaffung vorgelegt werden ſoll. Wie wir die Geſin⸗ 
nung der Bürgerſchaft beurtheilen, dürfte dieſelbe dem Anſchluß mit gro⸗ 
Ber Majorität beiſtimmen, und da die Zahl der ſtimmberechtigten erbgeſeſ⸗ 
ſenen Bürger im Ganzen wohl 900 beträgt, in den fonſtigen Bürgerſchaf⸗ 
ten aber immer nur 2⸗ bis 300 erſchienen, fo iſt bei dieſer fo wichtigen 
Frage eine bedeutende Theilnahme zu erwarten; denn alle, die ſonſt nicht 
erſchienen, weil fie wußten, daß die vom Senat proponirten Vorlagen doch 
angenommen werden, dürften zweifelsohne dieſes Mal ſehr zahlreich er⸗ 
ſcheinen, um den Anſchluß zu erwirken. 5 (D. R.) 


Sich wei z. 


Bern, 17. Auguſt. Die Zahl der Flüchtlinge, welche gegenwärtig 
noch im Kanton Bern vom Staat verpflegt werden, beträgt 1264. Außer⸗ 
dem wohnt aber noch eine bedeutende Anzahl in Gaſt⸗ und Privathäufern, 
welche aus eigenen Mitteln zehren. Brentano reiſt in 14 Tagen nach 
Amerika. Von den hier ſich aufhaltenden Führern iſt noch keinem von der 
Polizei eine Mittheilung in Folge der letzten Maßregeln des Bundesraths 
gemacht worden. Es iſt ſogar möglich, daß die hieſige Regierung noch 
einmal eine Vorſtellung beim Bundesrath einreicht, weil durch die Aus füh⸗ 
rungsmaßnahmen die Zukunft der Ausgewieſenen keinesweges geſichert 
ſcheint. Denn das ſchweizeriſche Polizeidepartement ſtellt die Päſſe nicht, 
wie es früher beſchloſſen war, direkt auf den aſylgebenden Staat aus, fon- 


der Flüchtling Frankreich betritt. 


Genf, 16. Auguſt. Von hier wird gemeldet, daß ſich nunmehr fo 
ziemlich die Hälfte der ganzen ehemaligen römiſchen National⸗Verſamm⸗ 
lung und der geweſenen republikaniſchen Regierung von Rom in Genf und 
feinen Umgebungen befinde. Man brauche fi) aber deshalb nicht zu allar- 
miren; es ſeien alles wiſſenſchaftlich gebildete Leute, deren größte Ver⸗ 
ſchwörung ſich für einmal auf Ausflüge nach dem Moutblaue und Cha⸗ 
moung-Thal beſchränke. (Eidg. Z.) 


dern lediglich auf den Hauptort desjenigen franzöſiſchen Departements, wo 
ö (D. 3.) 


Frankreich. 


Paris, 18. Aug. In der Münze iſt eine Medaille geſchlagen wor- 
den mit der Inſchrift: „Die National ⸗Verſammlung der Nationalgarde, 
der Armee und dem General Cyangarnier. 13. Juni 1849.“ Zu gleicher 
Zeit berichtet der Abend- Moniteur von einer Medaille, die zu Ehren 
des 18. Brumalre des Jahres VIII der franzöſiſchen Republik geſchlagen 
wird. Dieſelbe zeigt auf der einen Seite den Kopf des Generals Bo- 
naparte mit der Unterſchrift: „Bonaparte, erſter Conſul.“ Auf der au⸗ 
dern Seite ſieht man die Göttin der Freiheit mit der phrygiſchen Mütze 
und ſchlafend auf eine Throphäe von Waffen und Fahnen geſtützt. Neben 
ihr ſteht die Siegesgöttin, die durch Ausſtreckung ihrer rechten Hand den 
Schlummer der Freiheit zu ſchützen ſcheint, während ſie mit der Rechten 
ein Schwert erhebt, um Wolken zu zerſtrenen. Die Umſchrift trägt das 
Datum des bekannten Staatsſtreichs des Generals Bonaparte nebſt den 
Worten: „Antritt des Conſulats.“ — Der National fragt, ob das 
Miniſterium auf dieſe Weiſe den Gewaltſtreich gegen die damalige Na- 
tionalvertretung habe verherrlichen wollen, während 15 noch kürzlich 
Pine ni 18 ſich ſehr energiſch gegen jedes derartige Attentat ausge⸗ 
prochen hat. a 

— Der Pater Ventura, dem die Regierung die Ueberſiedelung von 
Montpellier nach Paris hartnäckig verweigert, wird ſich, der Reforme zu⸗ 
folge, nach Amerika begeben. 

— H. Lamartine entſchuldigt ſich in einem Briefe an die Wähler 
des Departements Loiret, daß er daſſelbe noch nicht beſucht hat, um ſei⸗ 


nen Dank abzuftatten und deſſen Bedürfniſſe kennen zu lernen. Sein Ge⸗ 
ſundheitszuſtand hätte ihn bisher daran verhindert. 

a — Die Affemblee Nationale meldet, daß die Rothen im De⸗ 

partement Seine u. Marne und Nonne eine Demonſtration zum Empfang 

er an wenn er die Eiſenbahn von Lyon einweihen wird, vor⸗ 
ereiten. 

— Die ſchon jetzt ſehr ſchnelle Verbindung zwiſchen Paris und Lon⸗ 
don iſt abermals durch neue Einrichtungen beſchleunigt worden, ſo daß 
vom 20. Auguſt an Briefe und Reiſende täglich vier Mal in der kur⸗ 
en Zeit von 12½ Stunden von Paris nach London und umgekehrt abge⸗ 
1 können: Die Communication zwiſchen England und Deutſchland 
1955 auf dieſe Weiſe ebenfalls wenigſtens theilweiſe ihren Weg über Paris 
nehmen. 

— Der Marineminiſter hat folgende Depeſche an den Präfekten des 
5. Küſten⸗Arrondiſſements zu Toulon erlaſſen. Paris, 7. Auguſt. Die 
Eskadre iſt bis zur völligen Bewilligung des Staatshaushalts für 
1850 aus folgenden Schiffen zuſammengeſetzt, die unter dem direkten 
Befehl des Vice - Admirals Perſeval⸗Deschenes ſtehen. Friedland 120 
Kanonen, Herkules 100 Kanonen, Jemmapes 100 Kanonen, Juflexible 
90 Kanonen, Jena 90, Jupiter 86, Pſoche 40, Pomone 40, Descartes 
von 540 Pferdekraft, Vauban von 540 Pferdekraft, Caton von 260 
Pferdekraft. Die Eskadre nimmt den Namen Evolutions⸗Eskadre an, und 
bi Vollmacht des Vice - Admiral Perſeval geht nicht über dieſe Grenzen 
inaus. 

— Nach dem „Evenement“ wird Hr. Mols nächſter Tage die her⸗ 
vorragendſten Nepräfentanten der Ordnungspartei auf ſeinem Schloſſe zu 
Champlatreux verſammeln; es heißt, daß u. A. Thiers, Montalembert und 
Berryer ſich einfinden würden. Man folgert daraus, daß das Zerwürfniß 
zwiſchen den beiden erſteren nicht ſehr ernſtlich ſei oder daß Molé ihre 
Verſöhnung beabſichtige. — Viele Mitglieder des Friedens⸗Congreſſes, und 
darunter Deutſche, Holländer, Ruſſen, der Mehrzahl nach aber Engländer 
und Amerikaner, ſind geſtern hier angelangt. Unter den Amerikanern be= 
merkt man 50 Quäker mit ihren Familien. 


Paris, 18. Auguſt. Der Präſident der Republik iſt noch nicht wie⸗ 
der hergeſtellt. Die unbedingteſte Ruhe iſt ihm aubefohlen. 

— Der geſtern erwähnte Miniſterrath ſoll durch Depeſchen Lamori⸗ 
ciere's aus Warſchau veranlaßt worden. fein. Derſelbe habe geſchrieben, 
daß bei einer Unterredung hinſichtlich Ungarns der ruſſiſche Kaiſer geäußert 
habe; er wolle den Revolutionen ein Ende machen; und er habe Preußens 
Wort, im Nothfalle mit Oeſterreich und Rußland vereint zu wirken. 

— Den 15. September wird ein Congreß der Schullehrer Frankreichs 
und Algiers ſtattfinden, um von der Regierung eine Verbeſſerung ihrer 
Lage zu erlangen. 


Straßburg, 17. Auguſt. Die Beſorgniſſe wegen eines Conflietes 
zwiſchen Preußen und der Eidgenoſſenſchaft ſchwinden; aber doch werden 
die Beſatzungen im Ober Elſaß noch längere Zeit in ihrem jetzigen Be⸗ 
ſtande beibehalten. Ob übrigens der Plan eines größeren Feldlagers zwi⸗ 
ſchen Mühlhauſen und Thaun in Ausführung kommt, wird ſeit einigen Ta⸗ 
gen bezweifelt. Ueber das, was Frankreich im Allgemeinen dem Auslande 
gegenüber im Schilde führt, herrſcht ein räthſelhaftes Dunkel. Man fin⸗ 
det es unbegreiflich, warum die Armee auf vollſtändigen Kriegsfuß geſetzt 
wird und keine Beurlaubungen geſtattet werden, während nach den offiziel 
len Aeußerungen das beſte Einvernehmen mit den Großmächten herrſcht. 
Sollten die ungeheuren Rüſtungen etwa blos in Vorausſicht eines neuen 
Sturmes im Innern bewerkſtelligt werden? Die nächſte Zukunft wird das 
lehren. Unterdeſſen leidet der Beutel der Steuerpflichtigen ewaltig, und 
das Vertrauen im Geſchäftsleben will ſich noch immer nicht herſtellen, wie 
dies zu wünſchen wäre. Die revolutionairen Elemente find. zwar zum 
Schweigen, allein nicht zur Ruhe gebracht. Auf dem Lande gährt es ge- 
waltig; denn die Preiſe der Cerealien find. ‚fo tief geſunken, daß der 
Bauer ſagt, er könne dabei nicht beſtehen. Die Einen geben das der re⸗ 
publikaniſchen Regierungsform, die Anderen einer ſchlechten Verwaltung 
Schuld. Das Lager der Rothgeſinuten —- d. h. der Unzufriedenen — 
mehrt ſich in dem Maße, als die Zahl der Beſitzloſen überhand nimmt. 

(Köln. 3.) 
Großbritannien. 


London, 18. Auguſt. Der Prinz von Wales K. H. iſt zum Gra⸗ 
fen von Dublin ernannt worden. Der Vater Ihrer Majeſtät, der Her⸗ 
zog von Kent, führte ebenfalls dieſen Titel. Der ganze Titel des Prin⸗ 
zen von Wales lautet nun: Prinz von Wales, Herzog von Cornwallis 
und Graf von Cheſter, Herzog von Rotheſay in Schottland und Graf von 
Dublin in Irland. ' 

London, 18. Auguſt. Ein bemerkenswerthes Symptom des Um⸗ 
ſchwungs der öffentlichen Meinung in Irland iſt die gänzlich veränderte 
Sprache mehrer Organe des jungen Irlands, unter andern des „Cork 


Berlin: Stettiner Eiſenbahn. 
Frequenz in der Woche vom 12. Auguſt bis inel. 18. 
Auguſt 1849 auf der Haupt⸗Bahn: 6127 Perſonen. 


weitig auf 6 Jahre an 
lokale des Marienſtifts, 
verpachtet werden. Die P 
täglich zu erfahren. 


Auktionen. 


Auktion am 25ſten Auguſt c., Vormittags 9 Uhr, 
Fuhrſtraße No. 845, über Uhren, weibliche Kleidungs⸗ 
ſtücke, Leinenzeug, Leibwäſche, Betten, birkene Möbel, 
wobei Sopha, Spiegel, Spinde, Komoden, Stühle, 
Tiſche, Bettſtellen, 1 Klavier, Haus⸗ 80 n ede 

e i e r. 
— —L— — 


Verkäufe beweglicher Sachen. 


Ein Oldenburger Bulle, 4 Jahre alt, recht großer“ 
Art, iſt zu verkaufen bei Krauſe in Pommerens dorf. 
— — — —— 


Verpachtungen. 


— Ackerverpachtung. — 
Am Aten September d. J., Vormittags 10 Uhr, ſoll 
der vor dem Berliner Thore am Glacis belegene Ma⸗ 


Reporter“, der im vergangenen Jahre 


tüchtigen, 


der eigene 


die Elbe gelaufen. 


legen? 


Weg einſchlüge. Es ſchläft ſich ſanft unter dem 
ſterſums! 


rienſtiftsacker, 15 Morgen 142 [Ruthen groß, ander⸗ 
den Meiſtbietenden im Geſchäfts⸗ 
kleine Domſtraße No. 776, 
achtbedingungen find daſelbſt Juventarium am 


— — — 
BWermiet bungen. 


Im Speicher, No. 52 wird zum Ajten September 
eine große Remiſe zur Vermiethung frei. 


Wuzeigen vermischten Inhalts, 


schiffs - Verkauf 
in Swinemünde. 
Das von meinem verſtorbenen Maine 
isher geführte und 


Daniel Creutzin b 
de Schooner⸗Schiff | 


hier im Hafen liegen 
Auguste Car. 68 Normal⸗Laſten 


N noch offen Revolution 

dingte Trennung von England predigte. „Wir 125 nicht mit Ne 
den unſeres Landes zufrieden, ſagt er, wir wiſſen, daß es von ſchlechter 
Regierung ausgeſaugt und demoraliſirt if, aber wir ſehen nur den einen 
Weg vor uns, innerhalb der Grenzen der uns aufgedrungenen Conſtitution 
langſam größere Privilegien zu erwerben und geduldig nach beſſerer Ge⸗ 
ſetzgebung zu ſtreben. Mag unſer Stolz ſich noch ſo ſehr dagegen ſträu⸗ 
ben, England übt auf unſer Schickſal einen leitenden Einfluß aus, den man 


anerkennen muß. Die revolutionäre Politik iſt verſucht worden und total 


fehlgeſchlagen. Hoffen wir jetzt, daß Irlands Intereſſen, bisher vernach⸗ 
laſſigt, weil man fie nicht verſtand, jetzt, wo der Beſuch der Königin ver⸗ 
ſpricht, zahlreiche Gäſte nach Irland zu führen, in Folge der erlangten 
Einſicht von England beſſer in Acht genommen werden.“ 

— In dieſen Tagen wird in Cheitenham eine Frau hingerichtet, welche 
wegen Kindermord verurtheilt, bekannte, 8 ihrer Kinder (nur das ältefte 
lebt) in zartem Alter getödtet zu haben. Sie galt für eine fleißge, ordent⸗ 
liche Perſon, ihr Mann iſt dem Trunk ergeben, und ſie giebt als Grund 
ihrer Handlungsweiſe die Furcht an, daß ihre Kinder Mangel gelitten 
haben würden. 


Die Preußiſche Kriegs: Marine, 

Zu einer Kriegsmarine ſind wir eben ſo unvermuthet gekommen, wie 
zum Kriege mit Schleswig⸗Holſtein. Da iſt es nun nicht zum Verwun⸗ 
dern, daß man ziemlich planlos in die Mitte der Sache gefahren ſſt. 
Im Stande der Nothwehr werden die Mittel nicht ängſtlich berechnet. 

Das Reichsminiſterium hat mit Hülfe der uneigennützigen Hamburger 
ſehr gewagte Geſchäfte gemacht und unpaſſende Schiffe für ſchweres Geld 
erworben. Die zur Abnahme geſandten Commiſſarien gehörten nicht zum 
Geſchlecht der Enten, ſondern waren ehrliche Landratten, denen einige we⸗ 
hende Flaggen und obligate Salutſchuſſe eine kindliche Freude machten. 
Die c blieb blokirt, Blut iſt nicht gefloſſen und die Gelder ſind richtig 
eingeſtrichen. f 

Preußen ſah wohl hinter den Vorhang und begann ſeinen eigenen 
Haushalt. Ganz hübſche Fehler ſind vorgefallen, welche man zum Lehr⸗ 
geld ſchreiben muß, allein es läßt ſich ein beſcheidener Fortſchritt nicht 
leugnen. Wohin? bleibt jetzt die Hauptfrage, wir möchten ſonſt den rich⸗ 
tigen Weg verfehlen; faſſen wir ſolche deshalb ins Auge und bleiben bei 
der jüngſten Lektion ſtehen. 

So eine kleine Kragbürfte, wie der Däne, kann bei Gelegenheit ſehr 
unangenehm werden, wenn die Waſſerſtiefel zur Verfolgung fehlen. Ge⸗ 
ſetzt, Hui Marine böte der däniſchen die Spitze, ſo wäre uns noch lange 
nicht geholfen, den ; 
würden die preußiſchen Handelsſchiffe durch Kaper aufgebracht werden, unt 
ſo mehr, wenn Schweden im Bunde wäre. 6 

Deshalb kommen wir auf das alte Lied zurück: es iſt dringend nö⸗ 
thig, den ſchon früher empfohlenen großen Kanal von der Oſtſee zur Elbe 
zu graben, der Kriegs- und Handelsſchiffen ſichern Durchgang geftattet, 
Das wäre ein tüchtiger Aderlaß für die gänifchen Finanzen und Erlöſung 
von den Kapern im Sunde, 
Anſtrengung decken. Dazu N 
gatten. Kinder, wie die Amazone pflücken ſchwerlich Lorbeern. 

Oft iſt der Einwurf gemacht worden: 
marine die Uebung und Beſchäftigung fehlen, da wir keine Kolonien be⸗ 
ſitzen. Dieſe Furcht macht uns nicht beklommen. Man errichte Packet⸗ 
linien nach europäiſchen Häfen für die Dampfboote und trausatlantiſche 
für die Segelſchiffe und ein lehrreicher und nützlicher Zweck wird erfüllt, 


Namentlich bietet die Auswanderung eine unerſchöpfliche Hülfsquelle. 


Ohne Geld keine Schiffe; für die Marine muß ein eigenes Kapital 
im Budget ausgeworfen werden und würde der Etat des Landheeres eine 
Verminderung zu erleiden haben. Das Marine Departement bedarf einer 
ſelbſtſtändigen Verwaltung durch Männer vom Fach, ohne kon⸗ 
fuſe Einmiſchung der großen Epauletten und der Herren am grünen Tiſche, 
Eine Sache, welche man nicht gründlich verſteht, kann man weder ſchaf⸗ 
fen, noch paſſend organiſiren. Die Kammern werden gebeten, dieſem neuen 
Zweige der 
Witz nicht ausreicht, 
Schranken des Hauſes zu laden. 
wird auch für unſere Kammern ſich prakliſch beweiſen. 10 

Eine neue deutſche Dampffregatte iſt nach dem Waffenſtillſtande in 
Nun iſt die Frage: wird man die dort verſammelte, 
einüben und ausrüſten, um einer möglichen zwei 
oder abtakeln und die Hände in den Shan 


geſchworne Sachverſtändige vor die 


bedeutende Marine raſch 
ten Blockade zu begegnen, 


Wundern ſollte es uns nicht, wenn Michel den letzteren bequeilel 


erbaut, will ich mit dem vollſtändigen 


10 Uhr, 


27. Auguſt, Vorm. 
guſt, Rehe 


im Hauſe des Gaſtwirths Herrn 


ans freier Hand verkaufen. 
Schiff und Inventarium befinden fid) 
in ſeetüchtigem Zuſtande, und können 
jederzeit beſichtigt werden. 5 
Swinemünde, den 7. Auguſt 
Verwittwete Crentzin. 


Ein brauner Hühnerhund, an vet Su 
wenig weiß gezeichnet und auf den Nam 
Mylord hörend, hat ſich am 
verlaufen. Wer denſelben Flle er⸗ 
No. 1034 oder auf dem Jungfernberge abliefert, 10 
hält eine Belohnung. Vor dem Ankauf wird gewarnt, 


4 


Philipp Loewer. 


Fiſcherſtrabe f 


denn bei den vielen Schlupfwinkeln im Belt und Sunde 


Kriegsführung ihre ſtrenge Kontrolle zuzuwenden und da, vo 


Was im engliſchen Haufe geſchieht, 


Schutze des Reichsmim | 
a (P. C.) 


groß, in den Jahren 1842 u. 43 neu | 


„zum König von Preußen“ hierſelbſt, 


1819. 


18ten d. M. 


denn unſere Küſten können wir bei gehörigen 
dienen Kanonenboote und tüchtige Dampffre⸗ 


im Frieden würde der Kriegs⸗ 


